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70 V. Westliches Asien. — A, Babylon.

§. 2. Baustyl der babylonischen Denkmäler.

Ueber die besondere architektonische Ausbildung der Denkmäler
von Babylon ist zur Zeit nichts Bestimmtes zu sagen. Seit Jahr¬
tausenden schon sind diese Massen als eine willkommene Steingrube
für den Bau benachbarter Städte benutzt worden, und dadurch zu
unregelmässigen Schutthaufen zusammengesunken. Das durchaus
vorherrschende Baumaterial ist gebrannter Thon, zum Theil von
sehr vorzüglicher Beschaffenheit; die Backsteine wurden durch ein
Erdharz, zum Theil auch durch Kalkmörtel auf sehr feste Weise
verbunden. Ob die Babylonier bei diesem Baumaterial den Säulen¬
bau anwandten, wissen wir nicht; doch liegt in der Beschaffenheit
des Materials kein unmittelbarer Widerspruch gegen diese Annahme,
wie uns dies die Ausbildung des Backsteinbaues an den mittel¬
alterlichen Gebäuden des nordöstlichen Deutschlands hinreichend
lehrt. Wie weit andere Steinarten, von denen (wie z. B. von Marmor)
sich manche Reste unter jenen Schutthaufen gefunden haben, mit
den Backstein-Massen verbunden waren, wissen wir eben sowenig.
Ausserdem liegt es aber auch nahe, dass das Erz zur Herstellung
architektonischer Formen könne benutzt worden sein ; bei den zahl¬
losen Thoren von Babylon wird desselben ausdrücklich gedacht;
bei kunstverwandten Völkern wird es ebenso, in Bezug auf andere
architektonische Zwecke, erwähnt, und namentlich bei den Phöniciern
kommen mehrfach sogar Säulen von Erz, angeblich selbst von Gold
vor. Es ist übrigens mit Bestimmtheit zu erwarten, dass eine
genauere Untersuchung der Beste von Babylon manch ein archi¬
tektonisches Detail ans Licht bringen und eine nähere Anschauung
des dortigen Formensinnes gewähren werde. Backsteine mit einge¬
drückten Schriftzeichen, auch mit Thierfiguren, sind daselbst schon
mehrfach gefunden worden. — Beiläufig mag noch bemerkt werden,
dass sich von Gewölben, deren Anwendung man bei dem Material
des Backsteines erwarten zu dürfen glaubte, bis jetzt keine Spur
gezeigt hat, und dass wenigstens die Schilderung von dem Unterbau
der hängenden Gärten mit einer solchen Constructionsweise im
Widerspruch steht.

Ueber andere architektonische Denkmäler von Babylonien ist noch
weniger bekannt; doch weiss man von ähnlichen Backsteinhügeln,
die sich auch noch an andern Orten ■— zu Ackerkuf, zu AI Hymer,
besonders zu Borsippa — vorfinden. — Sodann ist noch des, in der
Blüthezeit des Landes sehr ausgebildeten Wasserbaues zu er¬
wähnen. Zwischen den beiden Flüssen Euphrat und Tigris belegen,
von denen der erste ein ungleich höheres Bett hatte als der andere
und stets bis an den Band mit Wasser gefüllt war, sah sich das
Land jährlich einer bestimmt wiederkehrenden Ueberschwemmung
ausgesetzt; diese musste unschädlich gemacht und von ihr all
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derjenige Vortheil gezogen werden, den ein heisses Klima wünschens-
werth macht. Aus solchen Verhältnissen entwickelten sich hier voll¬
ständig dieselben Erscheinungen, welche das jährliche Uebertreten
des Nils bei den Aegyptern hervorgerufen hatte.

§. 3. Bildende Kunst der Babylonier.

lieber die bildende Kunst der Babylonier ist ebenfalls wenig
Bestimmtes zu sagen. An den Backsteinmauern, wie an denen der
alten Königsburg von Babylon, sah man Reliefs, wahrscheinlich
von Stucco, die mit bunter Farbe geschmückt waren. Die Götter¬
statuen, zum Theil kolossal, bestanden aus edlen Metallen, Gold
und Silber, welche über einen hölzernen Kern gezogen waren;
ausser den obengenannten Werken des Baal-Tempels werden eben¬
daselbst, in andern Berichten, auch noch andere Götterfiguren er¬
wähnt, die mit phantastischen Thierfiguren in Verbindung standen.
Von Steinbildern wird seltener gesprochen; an einigen, in den
Ruinen von Babylon gefundenen Resten solcher Art, Thierfiguren
enthaltend, wird bei der Strenge des Styles die Sorgfalt der Arbeit
gerühmt. 1 Am Häufigsten wird der geschnittenen Edelsteine ge¬
dacht, und solcher hat sich auch bereits eine beträchtliche Anzahl
gefunden ; sie dienten theils zum Siegeln, theils als Anmiete. Die
letzteren, von denen wir die meisten Beispiele besitzen, haben
eine Cylinderform; sie sind der Länge nach durchbohrt und auf
der Cylinderfläche mit eingegrabenen Darstellungen versehen, welche
theils göttliche, theils menschliche, thierische oder phantastische
Gestalten, häufig mit einander im Kampfe begriffen, enthalten. Die
Arbeit an diesen Cylindern ist von sehr verschiedenem Kunstwerth,
insgemein aber macht sich an ihnen ein offener Sinn für die kör¬
perliche Form bemerklich. — Neben diesen Arbeiten ist auch der
zierlich geschnitzten Stockknöpfe zu gedenken, welche ebenfalls in
grösstcr Masse gearbeitet wurden, da jeder Babylonier, wie seinen
Siegelring, so auch seinen Stock trug. — Endlich scheinen die ge¬
webten Teppiche einen Haupttheil der babylonischen Kunst gebildet
zu haben. Auf ihnen sah man wundersam phantastische Gestalten
dargestellt. Sie dienten sowohl zum Schmuck der Tempel und selbst
der Götterbilder, als auch zum Luxus des Privatlebens.

§. 4. Die neuern Entdeckungen in der Gegend von Ninive.

Seit einigen Jahren sind nun auch in der Umgegend von Mossul
am Tigris, wo man schon lange die Trümmer des alten Ninive
vermuthet hatte, höchst bedeutende Trümmer ausgegraben worden,
welche uns einen bisher unbekannten Styl der Sculptur vor Augen

1 Ob der Styl völlig identisch ist mit dem der Denkmäler von Ninive (S.
die folg. §.), vermögen wir vor der Hand nicht zu bestimmen.
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